








 

ZEITIG

Kriminalroman

 

Christian Locker





ISBN: 978-3-903059-32-0

1. Auflage 2019, Krems an der Donau

© 2018 EDITION ROESNER


EDITION ROESNER - artesLiteratur 
Titelbild von Christian Locker , l auf Leinwand
Letztkorrektur: Mario Dalbosco

 Alle Rechte vorbehalten.








Inhalt


	Vorwort

	Kapitel I - Schillinge und Groschen

	Kapitel II - Freiheit

	Kapitel III - Absurd

	Kapitel IV - Mörderische Kaffeehausplaudereien

	Kapitel V - Vormittägliche Unternehmungen

	Kapitel VI - Geisteszustände

	Kapitel VII - Ein Philosophenmord

	Kapitel VIII - Tatsächlich angekommen

	Kapitel IX - Prominent

	Kapitel X - Vom Zahn der Zeit

	Kapitel XI - Hüben wie drüben

	Kapitel XII - Die ganze Wahrheit

	Kapitel XIII - Stets im Dienst

	Kapitel XIV - Kommunikationsprobleme

	Kapitel XV - Ein schreckliches Geständnis

	Kapitel XVI - Eine unerwartete Begegnung

	Kapitel XVII - Allgemeine Ratlosigkeit

	Kapitel XVIII - Im Dort

	Kapitel XIX - Über graue Theorie hinaus

	Kapitel XX - Eine überraschende Visite

	Kapitel XXI - Ein weiterer Mord?

	Kapitel XXII - Jeden kann 's treffen

	Kapitel XXIII - Gefasst!

	Kapitel XXIV - Die Macht des Zufalls

	Kapitel XXV - Rien ne va plus

	Kapitel XXVI - Colombina

	Kapitel XXVII - Untereinander






Christian Locker
 
(1963  2018)
 
 

Christian Locker nahm Unterricht in klassischer lmalerei bei Elis Stemberger, studierte Germanistik, Philosophie und Geschichte an der Alma Mater Rudolphina Vindobonensis und war ein bedeutender phantastisch-realistischer Maler und surrealistischer Schriftsteller. Er lebte in Wien und Schwarzau im Gebirge, Niedersterreich. 
 
 

Neben seiner umfangreichen Bettigung als Maler mit ungezhlten Ausstellungen war er nicht nur jahrelang Mitarbeiter beim von Jrg Mauthe herausgegebenen Wiener Journal, sondern verffentlichte auch zahlreiche Beitrge in Literaturzeitschriften und verfasste seine legendren Romane. 
 

 Christian Locker verstand dieses kurz vor seinem Tod 
 
verffentlichte Werk als sein geistiges Vermchtnis.
 

Mit einem Vorwort von Peter Pisa
 

Gefrdert durch
 
das Land Niedersterreich
 
[image: ]
und das Bundeskanzleramt
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Vorwort

 
 
von Peter Pisa
 
Peter Pisa ist Literaturkritiker und Kolumnist der Zeitung KURIER.

 

Ich habe Christian Locker nicht gekannt. Das mag, ins Vorwort seines letzten Romans geschrieben, eine berraschende Feststellung sein.
 
Nicht er, sondern Peter Hofbauer hatte mir im Frhjahr 2012 Lockers ersten Roman Einfach jeder ins Bro gebracht, und auch von Hofbauer, dem Direktor des Metropol-Theaters in Wien, kann ich nicht behaupten, ihn zu kennen. Er war einfach da und erzhlte: Neulich sa er im Glacis Beisl, als ihm ein Typ mit wenig, aber dafr wallendem Haar  er dachte zuerst an mich  den Roman auf den Tisch legte. Das war Locker. Er, Hofbauer, begann zu lesen und war rasch davon berzeugt, dass es sich um etwas verrckt Gutes handelt, und da dachte er an mich. Ich lie das Buch liegen.
 
Und war dann eines Tages doch gefangen zwischen Rax und Schneeberg, wo unterirdisch Gericht gehalten wird. Menschen werden gesteinigt, guillotiniert, Lwen zum Fra vorgeworfen, und bis man merkt, dass das ein Pldoyer gegen die Todesstrafe ist, glaubt man, einen halluzinogenen Pilz gegessen zu haben. Christian Locker schrieb so  surreal bodenstndig.
 
Ich verstand den (auch schon toten) Publizisten David Axmann, der ihn mit Herzmanovsky-Orlando verglichen hatte, beim zweiten Roman noch besser: In Wann endet die Gemtlichkeit? plant eine vertrottelte Runde  inkl. Universittsprofessoren , einen angeblichen Habsburger an die Macht zu putschen.
 
Diesen Roman brachte Locker persnlich in den KURIER. Ich mag berflle nicht besonders und hatte damals meist mein Zimmerchen von innen zugesperrt. Was allerdings mehrmals dazu fhrte, dass ich gegen die eigene verschlossene Tr prallte.
 
Christian Locker hatte jedenfalls Glck. Es war offen. Und ich hatte ebenfalls Glck: Er berreichte mir das Buch nahezu wortlos und war schon wieder weg. Er wollte nicht stren. Ein himmlischer Autor. Doch ist es unter derartigen Umstnden schwierig, einander kennenzulernen.
 
Bald darauf kam Im Berg(l) per Post. Das war wieder unterirdisch und drehte sich auch um eine Zeitreise in den Weltkrieg zu Nationalsozialisten, die sich unter der Erd vor den Russen versteckten und eine Runde Freibier ausgaben.
 
Freundliche E-Mails zwischen Locker und mir gingen hin und her, man duzte einander, ehe im Roman Den Galgenvogel abgeschossen ein Mann aus Wien nach dem Besuch beim Zahnarzt in ein Paralleluniversum fllt: Eine Kaiserin regiert, und im Wirtshaus sind 15 Neu-Heller extra zu zahlen, falls am Plumpsklo mehr als drei Blatt Papier verwendet werden.
 
In Unntiges sterreich hat Locker dann viel Autobiografisches hineingepackt. Was, wie die Handlung, unglaublich ist. Denn eigentlich geht es um etwas anderes, um den Untergang sterreichs. Der Bundeskanzler ist schon geflchtet. Die Innenministerin verirrt sich in ein Altersheim, wo die Bewohner von ihr erfahren mchten, wie es weitergeht. Geht es denn weiter?
 
 

Der Journalist Martin Haidinger hat mit dem sterbenskranken Schriftsteller im April 2018 ein letztes Gesprch gefhrt. Christian Locker machte sich wieder Gedanken in der Art: Was wre, wenn man den eigenen Grovater erschlgt? Kommt man dann berhaupt auf die Welt? Er glaube an die Zeitlosigkeit, verriet er.
 
Damit fhrt der Weg zum Roman Setzen! Nicht gengend zurck, es war chronologisch der vierte: 30 Jahre nach der Matura treffen sich alte Schulkollegen, und ein lngst verstorbener Mitschler setzt sich dazu. Einfach so. Er hat brav sein Lateinbuch dabei. Christian Locker notierte: Muss jemand diese Welt verlassen, kann man logischerweise erwarten, dass er nicht so bald wiederkommt.
 
 

Aber nein, nein, das hat er nicht ernst gemeint. Das schrieb er nur so hin. Nichts kann man erwarten. Und bei ihm schon berhaupt nicht. Deshalb ist es nicht schlimm, dass ich Christian Locker nicht gekannt habe. Wir haben ewig Zeit dafr.
 





Kapitel I - Schillinge und Groschen

 

Grundstzlich sollte man wissen, dass neunzig Prozent der menschlichen Hirne eine sehr determinierte Auffassungsgabe besitzen und schnell vllig berfordert sind. Allerdings geht die derzeitige Gesellschaft so weit, jedem, der auch nur halbwegs seinen Namen nennen kann, das Wahlrecht zuzubilligen. Daher sind manchmal geistige Abstriche zu machen, mchte man sich Gehr verschaffen. Denn, wenn man etwas in dieser Welt bewegen mchte, muss man sich des demokratischen Prinzips bedienen, auch wenn man selbst davon berzeugt ist, dass es fr die Bevlkerung dienlicher wre, liee man geschulte Fachkrfte statt amateurhafter Politiker ans Ruder.
 
Dass es ihm, einem Akademiker, langsam reicht, eine zuhrende Menschenmenge zu bedienen, liegt einerseits an den schwachsinnigen Fragen, die heute aufgeworfen werden. Und andrerseits sollte er sich zu fragen beginnen, ob die Menschen berhaupt reif fr eine Vernderung sind oder vielleicht nur deswegen hier sitzen, weil sie nichts Besseres zu tun haben. Jedenfalls, zwei Stunden Vortrag inklusive Podiumsdiskussion reichen zur Genge, und der Vortragende Dr. Zerner setzt zum Schlusswort an: Liebe Freunde , wir sehen uns nchste Woche! Ich muss mich beeilen, weil ich noch unseren Kontaktmann aus Brssel treffe  Wnsche noch einen schnen guten Abend!
 
Die einzige Begegnung, die er noch andenkt, ist eine mit einem guten Glas Rotwein, doch wird er diese in seinem trauten Heim haben. Die gebotene Eile verhindert, dass er noch etwaige Worte mit halbschwachsinnigen Mitarbeitern fhren oder schwitzende Hnde schtteln muss. So durchmisst er, jovial grend, raschen Schrittes den ehemaligen Kinosaal und befindet sich alsbald im Foyer, wo sich normalerweise zu dieser Zeit niemand befinden sollte, weil die Schmalbacher Lichtspiele nur mehr fr private Veranstaltungen reserviert sind und eigentlich alle Anwesenden ihm zugehrt haben sollten.
 
Weswegen ihm diese Dame vor dem geschlossenen Buffet sofort auffllt, knnte mehrere Grnde haben. Zum einen kommt ihm der vage Verdacht, dass er sie von irgendwoher kennen knnte, und zum anderen muss er sich eingestehen: Dieser spezielle Frauentyp gefllt ihm durchaus  Da trifft es sich gar nicht so schlecht, dass sie sogar nhertritt und etwas schchtern sagt: Dr. Zerner , verzeihen Sie, dass ich Sie hier stre , aber ich muss Sie leider dringend sprechen!
 
Zwar findet sein Hirncomputer noch immer nicht die richtige Datei, die Frau irgendwo zuzuordnen, trotzdem sollte man mglicherweise nicht zu hartherzig reagieren: Gerne , h , knnten wir vielleicht ? Er sollte sich sputen, wollte er nicht den bereits in den Vorraum dringenden Zuhrern in die Hnde fallen, die ihn alsbald mit elenden Belanglosigkeiten bombardieren wrden. Daher wre es dringend klger, einen geeigneteren Ort zu finden, ein Gesprch anzugehen.
 
Als htte die Person im beigen Kostm die gleiche Idee, hakt sie sich bei ihm ein und erklrt sich damit bereit, gemeinsam das ehemalige Kino zu verlassen. Man lsst vorsorglich die Pizzeria auf der anderen Straenseite links liegen, weil die meisten seiner Gesinnungs- bzw. sogenannten Parteigenossen nach der Veranstaltung dort weiter zu diskutieren pflegten, was seiner Absicht nach Ruhe diametral widersprechen wrde. Allerdings kennt er sich in diesem Grtzel nicht sonderlich gut aus, wo man eventuell ein Privatissimum abhalten knnte. Die blonde Dame freilich lenkt ihre beiden Schritte zielsicher nach rechts in die nchste Seitengasse, wo man in etwa dreiig Metern ein beleuchtetes Signet erkennt, welches auf einen gastronomischen Ausschank schlieen lsst. 
 
Da der Mann zuerst in das Innere einer Wirtsstube blicken soll, um etwaige Unpsslichkeiten vorab abzuchecken, erkennt Dr. Zerner, dass es sich um ein Kaffeehaus handelt, in welchem man glcklicherweise noch rauchen darf. Denn neben dem Wein steht ihm der Sinn oder eher die Sucht nach einer Zigarette. Und wenn er schon seine solitre Trinkabsicht aufgibt und sich in Gesellschaft begibt, dann soll diese wenigstens mit der Annehmlichkeit des Tobaks verbunden sein. Natrlich kann er der schmalen Nase und den sinnlichen Lippen seiner Begleitung ebenso einiges abgewinnen, und dass die dunkelblauen Augen hinter einer Brille mit Goldrand glnzen, gefllt ihm durchaus!
 
Da man dann auch an einem Rauchertisch im hinteren Bereich Platz nimmt, knnte man davon ausgehen, einen unerwartet netten Abend vor sich zu haben, auch wenn man bekritteln knnte, dass dieses Caf die besten Zeiten lngst hinter sich hat. Trotzdem erscheint nach angemessener Zeit ein jngerer Herr, der am weien Hemd gerade noch als Ober zu erkennen ist und erkundigt sich sogar nach Wnschen. 
 
Dr. Zerner gilt als grozgig: Gndige Frau , darf ich Sie vielleicht auf ein Glas einladen , also ich wrde einen Roten vorschlagen?! Ein stummes Nicken scheint den Vorschlag zu goutieren, und Dr. Zerner, der es gar nicht mag, alle zehn Minuten nach einem Achtel zu winken, meint bestimmend: Bringen Sie uns eine ganze Flasche  und zwar was Ordentliches!
 
Selbst in der Raucherzone gebietet es die Hflichkeit, sich gewisser Manieren zu befleiigen, und obwohl Dr. Zerner wei, dass seine filterlose Sorte meist dankend abgelehnt wird, greift sein Gegenber sogar zu. Doch als er dann Feuer geben mchte, spielt sein Feuerzeug jene Stckeln, die man als Suchtmensch nicht mag. Dass dann der Kellner eingreifen muss und den Flammendienst versieht, besitzt den Vorteil, dass der Wein nicht mehr weit ist. Bei ihm wenigstens scheint sich der Feuerstein wieder eingekriegt zu haben, denn seinen Tschick kann er sich selbst anznden.
 
Auch wenn es dem augenscheinlichen Stil des Lokals widerspricht, zeigt auch der Kellner Kultur und hlt die Flasche Dr. Zerner so vors Gesicht, dass dieser das Etikett begutachten kann, Roter Burgunder, darunter steht: Sffiges Trpferl aus St. Georgen, und in etwas kleinerer Schrift: Weinhandel Theobald Kober & Sohn. So entspricht es aber nicht dem sterreichischen Weingesetz, urteilt Dr. Zerner still vor sich hin, vertritt er doch die Ansicht, dass gerade der Glykolwein-Skandal fr exakte Etikettierungen gesorgt hat. Als jedoch sein Blick auf die Jahreszahl fllt, welche wohl die Weinernte angeben soll, ist er sich ziemlich sicher, eine Ungereimtheit entdeckt zu haben. Denn, wenn man sich nicht gerade in einem Luxus-Gourmet-Tempel mit einem Faible fr historische Weine befindet, wird 1931 wohl weniger auf das Lese-Jahr hindeuten 
 
Wie er darauf aufmerksam machen mchte, muss er mit Erstaunen feststellen, dass sich auch der Kellner merklich verndert hat, wiewohl es sich nach seiner Erinnerung um exakt den gleichen Mann handelt. Weswegen er sein schbiges Outfit durch einen Frack ersetzte, sollte man mglicherweise hinterfragen, doch Dr. Zerner drngt darauf, endlich etwas zu trinken zu bekommen. Allerdings muss er noch ein umstndliches Dekantier-Ritual abwarten, bis endlich die Glser befllt werden. Dass er dann darauf vergisst abzuwarten, bis die Dame ihres hebt, und seines in einem Zug herunterstrzt, hat wohl damit zu tun, dass ihm irgendetwas nicht sonderlich gut aufstt. Der Wein freilich ist es nicht.
 
Herr Doktor , ich muss Sie jetzt endlich bitten, mir Auskunft zu erteilen, wie die Agenden bezglich meiner Shne verlaufen sind  Ich kann einfach nicht mehr warten!
 
Dr. Zerner wird es nicht gestattet, sich selbst nachzuschenken, denn wie er nach der Bouteille greifen mchte, ist der Ober schon dran und tut das Seinige. Er bruchte sich also nur dem Wein zu widmen, doch in Gegenwart einer schnen Frau sollte man natrlich eine gepflegte Kommunikation in Erwgung ziehen. Nur  kann er absolut keine Auskunft erteilen, weil er den gerade gehrten Satz nicht einmal in den Anstzen verstanden hat: Entschuldigen , ich bin jetzt etwas verwirrt! Dr. Zerner beobachtet, dass die Dame ebenso eine gewisse Unsicherheit ausstrahlt, die womglich von irgendeiner Sorge herrhrt. Wie kann ich Ihnen helfen?
 
Bitte sagen Sie mir, ob wir eine Chance haben, dass sie bald aus dem Gefngnis entlassen werden?! 
 
Dr. Zerner findet noch immer keinen Sinn in den Worten, aber da er als sensibler Mensch bemerkt, dass sich in ihren Augen Trnen bilden, sollte er womglich eruieren, weshalb? Dazu freilich msste man einmal hren, worum es sich dreht.
 
Da die folgende Geschichte wenig Sinnzusammenhang zeigt und immer wieder von einem Schluchzen unterbrochen wird, mutmat Dr. Zerner, dass er vielleicht das Opfer einer Verwechslung geworden sein knnte. Obwohl diese se Person mehrmals seinen Namen nennt und ihn als Rechtsanwalt tituliert, muss er ihr das endlich sagen: Pardon, gndige Frau , ich vermute, Sie verwechseln mich mit jemandem!
 
Aber Sie sind doch Dr. Zerner , Dr. Albert Zerner , wer sollten Sie denn sonst sein? 
 
Natrlich bin ich  Dr. Zerner erklrt in knappen Worten, wer er ist, was allerdings zur Folge hat, dass in den gegenberliegenden Augen die Trnenscke platzen und feuchte Wasserflle die Wangen hinunterstrzen. 
 
Weshalb treiben Sie solche Scherze mit mir, Dr. Zerner?
 
Wenn es um Scherze geht, empfindet Albert, dass eher einer mit ihm getrieben wird. Denn whrend er ber die Dame hinweg durch den Raum blickt, muss er sich leider fragen, ob man bereits nach zwei Glas Wein weie Muse sehen kann. So trinkt er vorsorglich ein drittes, bevor er sich eingesteht, dass er dieses Kaffeehaus in vllig anderer Erinnerung hat. Denn bei ihrem gemeinsamen Eintritt sah alles eher nach jahrelanger Patina aus, nun aber zeigt sich das Interieur fast prunkvoll, wenn nicht sogar berladen. Wo vorher eine schbige Funsen hing, hngt jetzt ein Kristallluster, und die abgeschabten Bnke wirken wie neu berzogen. Auch drften in der Geschwindigkeit die Gste gewechselt haben, denn statt schlecht gekleideten Schlurfs in Jeans und Leiberl sitzen rundherum nun adrett adjustierte Personen in Anzug und Kleid. 
 
Bitte, lieber Herr Doktor , lassen Sie mich nicht im Stich!
 
Grundstzlich sieht sich Dr. Zerner als uerst hilfsbereit und zuvorkommend. Allerdings kann man Hilfe nur dann angedeihen lassen, wenn man auch wei, wie. Also sollte er nun als erstes einmal in Erfahrung bringen, mit wem er es zu tun hat, denn bislang verga er eigentlich, diese elementare Frage zu stellen. Aufs Trinken freilich vergisst er nicht.
 
Das wissen Sie doch! Weshalb qulen Sie mich?
 
Langsam aber sicher wird sich Albert unsicher, was er denken soll. Denn einerseits zeigt sich manches in seiner nheren Umgebung als sonderbar, andrerseits kommt immer mehr ein seltsamer Verdacht auf und der hat mit dem vorhin aufgeworfenen Begriff Scherz zu tun. Womglich treibt irgendjemand gerade einen solchen mit ihm. Womglich spielt die gegenbersitzende Person dabei sogar eine tragende Rolle. Dr. Zerner gilt nicht unbedingt als Spezialist im Agentenwesen, aber in seiner Position knnte er mit Sicherheit manchen als Dorn im Auge gelten.
 
Ist er denn nicht in letzter Zeit mehreren Politikern sogar gefhrlich geworden, weil er einiges aufs Tapet gebracht hat, was diese unter den Teppich kehren wollten? Hat er eventuell einen dieser Geister heraufbeschworen, die ihm jetzt irgendwie an die Gurgel wollen, weil er sich nicht korrumpieren lsst? Und gehrt dazu nicht auch dieser seltsame Anruf whrend des Mittagessens mit seiner Sekretrin, wo von einem anonymen Anrufer ins Telefon gehaucht wurde, dass er sich vor dem heutigen Tag hten solle, wolle er nicht die Gegenwart verlieren? Handelt es sich hier womglich um eine Agentin, die auf ihn angesetzt worden ist, um , um was zu tun? 
 
Naheliegend ist stets ein Mord, falls man jemanden aus dem Weg rumen mchte, der in selbigem steht. Allerdings glaubt Dr. Zerner eher nicht, dass man ihm ganz banal nach dem Leben trachtet, denn dazu befinden sich eindeutig zu viele Zeugen hier im Raucherbereich 
 
Da nun pltzlich die Schiebetre zwischen Raucher- und Nichtraucherzone verschwunden scheint, kann das mglicherweise bedeuten, dass er bereits etwas halluziniert, was irgendwie indiziert, dass seine Sinne beginnen Streiche zu spielen. Und wenn so etwas geschieht, ergibt sich leicht eine Diagnose   Natrlich ! Das ist es! Wie gelingt es am besten, jemanden  besonders politisch  zu desavouieren , als ihn fr geisteskrank erklren zu lassen ! Doch wie sollte das bei einem normalen Menschen mit keinerlei schizoiden Anstzen vonstattengehen ?  Klar!!! Mit Drogen! Und wie jubelt man jemandem Drogen unter, von dem man wei, dass er ein gutes Glas Wein schtzt?!
 
Dummerweise hat Dr. Zerner bereits die ganze Flasche geleert, was in der Regel wenig Einfluss auf seinen Geisteszustand hat. Aber, und diesen Gedanken versucht er sich nun einzuimpfen, Sinnesverwirrungen kann man auf jeden Fall mit einem eisernen Willen bekmpfen, wenn man nur will: Er wird eine Methode anwenden, um den Spie umzudrehen und die Agentin ihrerseits in die Enge zu treiben. Denn, wenn sie schon die ganze Zeit tut, als wrde sie ihn kennen, soll sie doch einmal sagen, woher?! 
 
Gndige Frau , ich muss zugeben , Dr. Zerner subtilisiert vorsichtig, ich bin selbst etwas verwirrt  und muss Sie bitten, mir alles noch einmal vom Anfang an zu erzhlen!
 
Ein ziemliches Erstaunen legt sich um die dunkelrot gefrbten Lippen. Vom welchem Anfang an???
 
Na, einfach, wie Sie heien!
 
Statt einer Antwort strahlt dem Dr. Zerner nun vlligstes Unverstndnis entgegen. Doch er bleibt unerbittlich, spielt er doch mit der Idee, diese Frau aufs Glatteis zu fhren. Denn womglich war ihr nur die Aufgabe zuteil, ihn in dieses Kaffeehaus zu locken, damit er hier vergiftet werde. Aber nun muss sie eine Geschichte erfinden, wer sie vorgibt zu sein. Womglich wurde sie darin ja gar nicht geschult, was sich gleich in ihrer Namensnennung outet 
 
Sie wissen doch, wer ich bin! 
 
Na, wer?
 
 Colombina Tauber  
 
Dr. Zerner goutiert zwar die eindeutig blhende Phantasie, die sich hinter diesem klingenden Namen verbirgt, mchte aber nun auch eine dazugehrige Biographie hren und besteht sogar darauf , er argumentiert gewitzt mit mglichen Ungenauigkeiten in seinen Unterlagen , dass sie sogar mit Geburtsort und Datum beginnen msse.
 
Dagegen, dass sie am 19. Mrz 93 in Prag geboren sein will, sprechen zwei Dinge: ihr akzentfreies Deutsch und, das sieht sogar ein Blinder, dass diese Frau weit von ihrem dreiundzwanzigsten Geburtstag entfernt steht. 
 
Meine Eltern  Sie kommt leicht ins Stocken, wahrscheinlich will sie sich jetzt irgendwelche Namen ausdenken, die nicht ganz so skurril wie der ihrige klingen. Mein Vater ist  Es folgt ein Familienstammbaum mit allerlei Seitenlinien und Verwicklungen, wobei sie vorgibt, verwitwet zu sein und die beiden Knaben alleine grogezogen zu haben. Aber ich konnte doch nicht ahnen, dass sie sich so verblenden lieen! Schon wieder kommt Dr. Zerner namentlich ins Spiel, doch diesmal auch der niedersterreichische Ort Wllersdorf.
 
Theoretisch steht Dr. Zerner noch immer der Sinn nach Wein oder wenigstens nach einem geistigen Getrnk. Praktisch sollte man eventuell auf Bier umsteigen und zwar auf eine geschlossene Flasche, welche sich nicht so leicht prparieren liee. Jedoch zeigt sich der Kellner sofort als Komplize, weil er vorgibt, dass man hier nur offenes Bier serviere. Also muss man sich erneut fr Wein entscheiden, doch diesmal besteht Dr. Zerner darauf, dass man gleich mehrere Flaschen bringen solle, und er werde dann eine auswhlen. Dass er sich nicht fr den Burgunder entscheidet, liegt in einer begrndeten Vermutung, und dass er den Portugieser selbst ffnet, in einem gewissen Selbstschutz. Jeder Wein hier im Lokal wird wohl nicht vergiftet sein!
 
Whrend der Rebensaft nun frhlich weiterrinnt, muss Frau Tauber (?) sich mit weiteren Gschichtln abqulen, die ebenso wenig Hand und keinen Fu haben. Und auch wenn es unhflich erscheint, einen Abend jh zu beenden, sieht Dr. Zerner wenig Notwendigkeit, lnger hier zu verweilen. Zudem legt sich eine gewisse Mdigkeit in seine Knochen 
 
Als er die ersten Anstalten macht, seinen Platz zu verlassen, hat er nicht mit weiblicher Reaktion gerechnet. Ob der gewaltige Trnenwasserfall tatschlich echt ist, entzieht sich seiner Erfahrung, seine Wirkung verfehlt er keineswegs. Jedenfalls bewegen sich seine Hnde pltzlich zu den ihrigen, weil ihm das Weinen doch mehr an die Nieren geht, als er zugeben mchte, und beginnen diese zu streicheln. Sie lsst sich das sogar gefallen. 
 
Auerdem muss man dem Geheimdienst zugestehen, tadellos recherchiert zu haben. Denn wenn man in Zerners Leben herumstierlt, kann man ziemlich leicht herausfinden, wie eine Frau auszusehen htte, auf die er abfhrt. Man bruchte nur in seine Wohnung einzudringen, wo man bereits im Vorzimmer ein Portrt vorfnde, welches seine Jugendliebe Angela Vrank in Essig und l gemalt zeigt. Dieses hatte vor Jahrzehnten ein talentierter Schulkollege angefertigt, der es im Stil Volns malte, wobei dieser Kollege ein Nachfahre des berhmten sterreichischen Frauenmalers war und heute sogar selbst als anerkannter Knstler gilt, wenn er auch mittlerweile vllig dem Realismus entfremdet arbeitet.
 
Die Vorstellung, dass jemand in seine Privatsphre eindrang, nimmt nicht sonderlich berhand, weil Dr. Zerner sich nun beauftragt sieht, Trost zu spenden. Natrlich knnte ein herzloser Geselle dieser Mata Hari bel gesonnen sein, doch womglich hat man die arme Frau zu ihren verwerflichen Handlungen gezwungen.
 
Albert sieht sich als Mensch mit profunden psychologischen Kenntnissen, und zudem musste er schon lnger auf erotische Abenteuer verzichten. So sollte man behutsam darauf hinweisen, dass man ihr auf die Schliche kam, aber ihr deswegen nicht gram wre: Colombina  Noch muss er diesen vertrottelten Namen verwenden, der sich wahrscheinlich bald in Helga oder Ilse verwandeln wird. Ich bin Ihnen doch nicht bse , manchmal macht man eben Dinge, die man so vielleicht gar nicht mchte  Auch wenn Dr. Zerner um die beruhigende Wirkung seiner Stimme Bescheid wei, setzt er zustzlich gekonnt seine rechte Hand ein und streicht sanft ber ihre Wangen. 
 
Ein Lichtblitz blitzt in ihren Augen auf, sie drfte sich etwas fangen, weil die Trnenbche langsam versiegen. Also knnen Sie mir doch helfen , Herr Doktor , ich habe schon geglaubt, verrckt geworden zu sein, weil Sie heute so vllig anders als sonst wirken!
 
Eigentlich fhlt sich Dr. Zerner immer mehr so wie immer, zumal die zweite Weinflasche frei von jeglichen Schadstoffen sein drfte. Allerdings bewirkt die nunmehrige Klarheit seiner Gedanken, dass er sich seiner vorherigen Theorie bezglich Agentin gar nicht mehr so sicher ist. Vielleicht hat er es tatschlich nur mit einer ganz normalen Verrckten zu tun, die sich ihm einfach an den Hals wirft, weil er eine ziemlich prominente Persnlichkeit darstellt? Und er zieht sicherheitshalber wieder seine Fingerspitzen von der Dame ab.
 
Freilich erklrt das kaum, weshalb sich seine Umgebung noch immer in einer Befremdlichkeit zeigt, die so nicht sein drfte. Leider gilt er nicht als Kenner in Drogen-Halbwertszeiten und kann so nur hoffen, dass sich die Giftstoffe so rasch wie mglich aus seinem Krper verflchtigen und somit ebenso die Trugbilder verschwinden.  Jedenfalls wre es vielleicht doch angebracht, den Abend hier in diesem Caf zu beschlieen, zumal er morgen unblicher Weise relativ frh aus den Federn muss, weil ein routinemiger Zahnarzttermin ansteht. Als Galan alter Schule wird er sich darum kmmern, dass sie ihren Weg nach Hause findet, wo immer der auch sein mag. Etwas steht sogar eine einschlgige Klinik im Hinterstbchen  
 
Ein Blick auf die Uhr wird die Besttigung geben, dass man sich klugerweise bald auf die Socken machen sollte. Nanu? Wenn er jemals eine derartige Uhr besessen htte, wre sie aufgrund seiner derzeitigen finanziellen Situation wahrscheinlich lngst im Pfandhaus gelandet. Doch wer ihm dieses Chronometer ums Handgelenk gebunden hatte und wie, kann sich Dr. Zerner nicht erinnern. Jedenfalls muss es nach seinem Vortrag in den Lichtspielen gewesen sein, denn dort blickte er mit Garantie noch auf seine Plastik-Digitaluhr. Doch einen tieferen Sinn, was es mit diesem goldenen Zeitmesser auf sich hat, findet er nicht  Da freilich eine nachtschlafende Zeit durch die filigranen Zeiger mitgeteilt wird, folgt ein lautes: Ober, zahlen, bitte!
 
Normalerweise pflegt Dr. Zerner sein Geld einfach im Hosensack zu verwahren, doch statt der blichen Scheine frdert seine Hand einen halbkreisfrmigen Gegenstand zu Tage, welcher als antiquierte Mnzbrse zu erkennen ist. Nicht, dass er eine solche stilistisch ablehnen wrde, denn eigentlich gibt sich Albert sowieso als kleidermiger Sonderling, der nicht hundertprozentig ins einundzwanzigste Jahrhundert zu passen scheint. Doch hnlich der Uhr hat sich ein solches Portemonnaie keineswegs in seinem Besitz befunden   Weitere Nachforschungen in seinem Hosensack lassen nur ein leicht verrotztes Stofftaschentuch finden. So muss man instndig hoffen, dass diese Brse keineswegs eine hohle Dekoration ist, mchte man nicht Schwierigkeiten mit dem Kellner bekommen und in den Verdacht der Zechprellerei geraten.
 
Ein erstes Rtteln mit darauffolgendem Klimpern lsst wenigstens Mnzen erahnen, doch in Anbetracht von zwei getrunkenen Bouteillen knnten diese mglicherweise ein aufkommendes rgernis nicht verhindern. Trotzdem zieht er die Schlaufe und lsst den Inhalt auf die Marmorplatte purzeln.
 
Obwohl es sich dem Prgezustand nach durchwegs um ziemlich neuwertige Exemplare handelt, kann man weniger von einer whrungsmigen Aktualitt sprechen. Dass es sich um keine Euro handelte, knnte er selbst ohne Brille erkennen, doch selbst als Kind des Schillingzeitalters treten einige Fragen auf. Was bedeutet die Aufschrift HALB. SCHILLING auf diesem Silberling, auf dem nicht einmal eine Jahreszahl zu erkennen ist? So eine findet sich dann zwar auf einem Zehngroschenstck und gibt 1928 an, aber selbst wenn man die Umschrift REPUBLIK OESTERREICH liest, folgt kein Dj-vu. Auch alle anderen Stcke sind ihm nicht gelufig, sondern befremden eher. Insbesonders das Fnfgroschenstck, welches auf der Rckseite das Kruckenkreuz zeigt. Mit diesem Symbol verbindet Dr. Zerner eine Erinnerung an eine sehr ambivalente Epoche der sterreichischen Geschichte, und es nhrt sich erneut der Verdacht, dass politische Motive im Spiel sind, die ihn irgendwie in die Mangel nehmen wollten 
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